
pragt die schulıische Ausbildung die ase Eva üdbeck-Baur
der Jugend immer noch entscheidend Ab-
solventinnen der dre1 allgemeinbildenden Die geschlechtliche Arbeıitsteilung
Schultypen verlassen ganz unterschied- eine TuUukKtiur der Ausbeutung
lıchen Alterszeıtpunkten den Ausbildungs-
bereich Der Oolgende Beitrag begnuügt ıch NC mıl

Die Entscheidung, bıs ZU. er VO  e Jan- der Beschreibung der geschlechtsspezifischen
Arbeıtsteilung und ıhrer geschichtlichen,€  > 1ne Ehe einzugehen, wiıird 1n der Periode

se1t dem Zweıten Weltkrieg zunehmend zıalen und psyCchologıschen Ursachen, SOTL-
dern versucht auch Wege zeıgen, wıe dıeUrC. die Art der SCANUullschen Ausbildung

Ausbildung strukturiert NU.: die negatıven Auswırkungen des Datrıarchalen
Kapıtalısmus ınsbesondere auf Frauenase der FYFamılıengrundung.

Der Begri1ff Schulabschluß muß 1ın diesem üWberwunden werden könnten red.
Kontext als Indıkator verstanden werden.
Denn ist naturliıch nN1ıC. das Zertifikat Die geschlechtliche Arbeıtsteilung zwıschen
sıch, das das Verhalten pragt, sondern Frauen un! Mannern ist sowohl 1 Bereich

der YFamıiılien- und Hausarbeıt als uch 1mSINnd vielmehr Prozesse, dıe ıch uüuber TE
hinstrecken und sowohl dıie Sozlalısatiıon als Bereich der Erwerbsarbeıiıt festzustellen
uch dıe Wiıssensane1i1gnung betreffen.
Daruber hınaus en die Ausbildungsin- Der geschlechtsspezıfıische Arbeıtsmar:

und Erzıiıehungsziele 1m Sozlo-histor1- Die geschlechtliche Arbeitsteilung 1m Be-
schen Wandel un:! insbesondere UrcCc dıe reich der Erwerbsarbeit ist gekennzeichnet
Bıldungsexpansion ın den sechziıger Jahren UrCcC. die Aufteilung des Arbeıtsmarktes 1ın
selbst eine Veränderung erfahren. Obwohl weıbliche und mannlıche Beruf{fsfielder, den
der formale Rahmen, W1e€e dıe Dauer und dıe sogenannten geschlechtsspezifischen AÄT-
mıiıt dem SC erlangten ugangsbe- beitsmarkt
rechtigungen, ıch nNıC. der L11LUI mınımal Frauentypische Berufe spilegeln das en
verandert hat, kann nNn1ıC VO.  5 einem gleich- der Frauen un:! das Frauenbild der Neuzeıt
bleibenden Bedeutungsgehalt des Schulab- wıder; vorwlılegend untergeordnete un! AdQUuS-
schlusses fur das Indıy1iduum und die esell- unrende der Der sozlale un! dienende WTa-
schaft auSgegange: werden. Diıie Institutio- tıgkeiten wurden „Frauenberufe‘‘, da diese
NECN, Bildungsinhalte un! Erzıiehungsziele aufgrund der bısherigen Erfahrungen dem
haben einen Wandel erfahren. Auch 1ıne ‚„„‚Wesen der ETa un der Unterordnung
veranderte Aspiıratıon 1mM ın  1C auf den unter den Mann entsprechen schlenen.
Stellenwert VO  . Bıldung sowochl VO.  5 elterl:- Auf diese Weise entistian:! die usgrenzung
her als uch VO  5 seıiten der Jungen Frauen VO  5 Frauen AaUuSs der Gesamtheıit des Beruls-
SOWI1Ee eine zunehmende Veräanderung 1ın der spektrums.
sozlalen Zusammensetzung der Madchen, Der geschlechtsspezifische Arbeıtsmar. ist
die iıne hohere Schule besuchen, mussen Del uch dadurch gekennzeichnet, daß auftf
der Interpretation der Indıkatorvarılable dem patrıarchalen Famılienmodell aufbaut,
Schulabschluß bedacht werden. nach dem der Ehemann als Ernäahrer der Fa-
ILıteratur milıe definiert WIrd, der 1U  vun dann VO  e} der

Ehefrau ersetzt DbZw erganzt werden muSß,Beck-Gernsheim, Vom ‚„‚Daseın‘“‘ fur andere ZU)]
ÄAnspruch auf eın uC. „elgenes eben!'  : Indivı1- WEenNn eın ehalt nNn1ıC UE Sicherung des
dualisierungsprozesse 1 weıblichen Lebenszu- Famiılenunterhalts ausreıicht. Frauener-sammenhang, 1n SOz Welt 34 (1983) 307—-340

Cohen I’'aylor, Ausbruchversuche. Identitat werbsarbeıt WwIrd dadurch weıterhın NUur als
Uun! Wiıderstand der modernen Lebenswelt, Zuverdienst gesehen un:! entwertet Der
Frankfurt 1977

Noelle-Neumann el (Hrsg.), Eıne Genera- „Natur-Beruf“‘ der Frau bleıbt dıie Haus-
frauen- un Erzıehungsarbeıt. Eın Mann als

Muüunchen 1983
tıon spater. Bundesrepublik Deutschland 319

Ernäahrer wird gleichsam grundsätzlichWillms-Herget, Frauenarbeıit. Zur Integration immer unterstellt DIies l1efert cıe Legıtima-der Frauen ın den Arbeitsmarkt, Frankfurt
New ork 19835 tıon fur geringere Entlohnung, geringere be-
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trıebsınterne Weıterbildung un! geringeren partızıplert S1Ee SsSe1INeT sozlalen Absıche-
ufstieg SOWI1E für dıe Beschaftigung VO': rung. Wenn cQdi1ese Mitversorgung nNn1ıC. der
Frauen 1n sSOz1al ungesiıcherten un:! unge- nNn1ıCcC mehr gewahrleıiıstet ıst. iwa be1l al-
schutzten Beschaäftigungsverhältnissen. Die Jeinerzıehenden, geschlıedenen der bel al-
gesamte Tbelitswelt ist auf dieser g - leinstehenden arbeıitslosen Frauen, sinken
schlechtlıiıchen Arbeitsteilung aufgebaut. Ar- Frauen 1n einem erschreckenden usmaß ın
beıtsplatze iınd weıtgehend einem 'amı- die ‚„ NCUC Tmut‘“‘ ab Auch Rentnerinnen
henlosen bzw VO.  - einer Frau 1ım inter- ınd eine STAr etroffene BevoOlkerungs-
grund versorgten Mann orlentiert. DIie SOoOz1- STruPpPC, da fur ihre Rentenansprüche cdıe
alversiıcherungen gehen dazu noch VO  m eiıner Kındererziehungsjahre nNn1ıcC angerechnet

werden|.lebenslangen, nNnıCcC unterbrochenen AT-
beıtsbiographie AUuS Eıne luckenlose Berul£ls-

Warum wahlen Frauen dıeser negatı-tatıgkeıt konnen Frauen allerdings NU:  e ın
seltenen Fallen bıeten, da viele VO.  > ihnen die ven Konsequenzen „Frauenberufe‘‘?
Tbeıt CHcCnhH ihrer iınder unterbrechen. Zum einen iınd diıese Mechanısmen, die
Auf ciese Weise ınd Strukturen ın uUunseTeT Frauen strukturell margınalısıeren, N1ıC
Gesellscha: entstanden, die viele Frauen
VOT em der unteren un! mittleren Schich-

bewußt:; ZU. anderen besteht aufgrun der
Erziehung und Vorbilder keine WIT.  1C

ten aufoppelte Weise ausbeuten: ZU. einen frele Entscheidungsmoglichkeıit genauso-gering entlohnten un:! sozlal ungesicher- wen1g be1l Jungen) Es gehort eın Maß Re1l-
ten Beschaftigungsverhältnıssen un! Z fe dazu, ıch VO seiner Geschlechtsrolle eın
anderen als Hausfrauen un! Mutter, deren ucC weıt dıstanzleren, sıch gegenuber
Tbeıt, unsıchtbar gemacht, einfach dem den orstellungen der Eltern und des Um-
Bruttosozlalprodukt zuiheßt durchzusetzen, Was 1m er der Be-
Dazu ommt, daß ıch dıie hlerarchische ruISwa. oft noch nN1ıC. erreicht ist.
TALKAIUT der rbeıtswelt, d1e 1n erster Linıiıe Madchen en UTrC ihre Erzıiehung und
auf unterschiedlicher Entlohnung un:! auf die Strukturen der geschlechtlıchen Arbeits-
Untergebenenverhaltnıssen aufgebaut 1St, teilung eın ‚‚welblıches‘‘ ArbeıtsvermogenUrc die atsache, dalß der Mann das Geld vermittelt bekommen, das geprägt ist VO.  -
verdient, 1n die Bezıehungen zwıschen Mann den typıschen Anforderungen der Haus- und
und Frau verlängert. Wiıe dıe kapıtalıstische Famıiılenarbeıit Jungen dagegen orlentleren
Wirtschaftsweise ZUL Entsolidarisierung der ıch mehr dem Vorbild des aters nen
Arbeitnehmerinnen beıitragt, rag' S1e wırd eın ‚‚mannlıches‘‘ Arbeıtsvermogen
uch ZU.  e Entsolıdarisierung zwıschen den vermiuittelt, das VO.  > der Erwerbsarbeitswelt
Geschlechtern be1l geprägt ist eute ınd diese Verhaltensmu-
Mıt den irauentypiıschen Berufsfeldern WeTl - Ster derart internalisiert un! gesellschaftlıch
den besondere Abhängigkeitsstrukturen WwW1e wirtschaftlic institutionalisiert, daß S1e
manıfestiert. Die meısten der typıschen uns als naturliıches, dem mannlıchen DZW.
Frauenberufe ınd uch eute noch g.. weıblichen W esen entsprechendes Verhal-
ringgeachtet, daß dıe Entlohnung N1ıC fur ten erscheınen. Das Bewußtsein uüber das GC-
dıie Ernäahrung einer Famıiılıie ausreichen SCNIC  ich Gewachsene, VO:  - Menschen
kann. SO bleiben Frauen wirtschaftlice VO  - bzw Mannern Tdachtie un! emacntftie
einem Mann abhaängiıig. uch die nhalte VO.  5 diıesen edingungen ist unNns weıtgehend VeI-
Frauenberufen dıenen oft wen1ıg dazu, N1ıC. lorengegangen. Die Festlegung der Frau auf
geschlechtstypische Talente ntdecken cQd1e der Eheifrau un!utter un! c1e De-
un! entwıckeln Eıne u einseıtige, LYV- Dıies hat siıch mıiıt der Kınfuhrung des ErziehungSs-pisierte Entfaltung VO.  - Frauen ist SITUK- jahres 1986 fur die jungen Frauen ın der BRD gean-
turell grundgelegt, W ads> der Emanzıpatlion dert. In der Schwelz ıngegen g1ıbt weder dıe

Einrichtung eines Erziehungsjahres, noch konnenund Selbstverwirklichung VO. Frauen ehr Rentenansprüche für die Zeeıt der Kindererziehung
entgegensteht. geltend gemacht werden. In Österreich konnen

ter bestimmten mständen Dıs TEel TEe PDIOSolange zumındest 1ne Mitversorgung der Kınd be1l der Pensionsberechnung berucksichtigt
Frau ÜUTC einen Mann gewährleistet ıst, werden.
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finıtıon ihrer atur uüuber ihre wurde Hausarbeit beinhaltet Tbeit verbindli-
zudem eıt den etzten ahrhunderten VO  5 hen menschlichen Beziehungen, die Urc
seıten der Kırchen, bDber uch VO.  w seıten der die fur die Hausarbeit zustandıge Person aufi-
Mediziner, der ırtschaftstheoretiker, der gebaut un standıg erneuer werden MUS-
Politiker un! anfangs dieses ahrhunderts SC{I1. Der mgang mıiıt en Altersstufen bDe-
uch VO.  - Psychologen betrieben darf des KınfuhlungsvermOöOgens, der KOon-

takt- un! Konflıktfahigkeit. Die zwıschen-
Wıe ber sehen 19108 dıe Unterschiede ZW1- menschlichen Beziıehungen 1n der Lohnar-
schen dem ‚„„‚we1lbliıchen‘“‘ un:! ‚„‚mannlıchen‘‘ beıt hingegen ınd Urc Konkurrenzkampf
Arbeitsvermögen aus? gekennzeıichnet, der wıederum urchset-
Weiıbliches Arbeıtsvermogen ist 1ın erster Weg zungsvermögen erfifordert

Die Fäahigkeiten un:! Arbeitsweisen, die dasnıe gepragt VO  e den edingungen der Haus-
arbeıt, das mannlıche Arbeıtsvermögen VO.  — weılbliche Arbeitsvermoögen ausmachen,
denen der Lohnarbeıitswelt werden den Frauen ZU acntelı auf dem

ArbeitsmarktHausarbeıt ist unmıiıttelbar abhängig VO  } Am ehesten bleten noch
Dienstleistungsberufe, insbesondere sozlalekorperlichen, nı1ıC. hne weılteres aufschieb-

baren Lebensaußerungen. S1e eduld, un:! pflegerische Berute, die Moglichkeıit,
Verharren-Konnen, Abhängigkeıt VO einzelne dem weıbliıchen Arbeıtsvermoöogen

nahe Arbeitswelisen und nhalte verwirk-Rhythmus der inneren und außeren S
OLIaus el ist dıie Hausarbeit uber- Liıchen. Aber gerade diese werden Sschlec.

entlohnorm VO  } der VO  m} der Lohnarbeit vVvOrgegse-
benen Zeıitstruktur, die alle menschlichen ZUT Entstehung der geschlechtlichenBedurtfnisse (Z unger, Mudiıgkeıit, Se- Arbeıtsteilungxualıtat), die nN1IC. direkt 1mM Arbeıitsprozeß
verwertbar SINd, den prıvaten Bereich ab- Eın femiıinistischer Ruckblick ın dıie Ge-
chlıebt Der Naturgebundenheit der Hausar- SCHNHIıchHtLe (vgl Anke Wolf-Graaf) zeıgt, da ß
beit Ste die aturbeherrschung Urc den TSLT mıit der Irennung VO.  ; Arbeits- und K
VO  _ der Lohnarbeit gepragten Bereich S> ensSsSwe geschlechtsspezifische Beruf{sfel-
genuber Sowohl die mwelt als uch dıe der entstanden ınd. Noch 1M Miıttelalter WarTr
MenscC  ıche atur werden der Herrschaft wirtschaftlich notwendig, daß Frauen
der oft bliınden un! zugellosen Produktivi- krwerbsleben 1n verschledensten Berutfs-
tatssteigerung unterwortien. sparten un:! -stellungen teilnahmen Und
Hausarbeit, Daseın fur andere, verlangt 1ne uch 1n der Neuzeıt, 1n der einer weıtge-
kontinuierliche zeitlıche Dısponibilitat der henden Trennung VO Haus- un:! Erwerbs-
zustaändigen Person. TSst die Hausarbeıt arbeıt kam, konnten iıch 1U dıe urgerl1-
moOglicht den anderen Famıilienmitgliedern hen Frauen leiısten, aussc.  1eßlich der
Entspannung un arbeıtsfirele e1t ohn- Hausarbeit nachzugehen. Die Idealisierung
arbeıt dagegen ist zeitlic. egrenzt, Freıizeıt des Burgertums waäahrend der Aufklärung,
ist. exIistent. unterstutzt VO  w den Kırchen, brachte die
Hausarbeit beansprucht ganzheıtlıche Ar- Hochstilisierung des burgerlichen Frauen-
beit. Alle anliallenden TDelıten VO.  5 der Au- mıt ıch DIie aufopfernde Mutter, die
Berung eines konkreten Bedurfnisses bıs arbeıtsame Hausfrau un! gehorsame Eihe-

Tau Wal das Frauenıdeal, welches ıch qa ll-ZUR Bedürfnisbefriedigung mussen erledigt
werden. Dıies erfordert 1ne oft wıderspruüch- mahliıich durchzusetzen Die ealta
liıche Kombination VO.  - zanlireiıchen atıgkel- der vielen Frauen aus den unterprivilegler-
ten auf unterschiedlichstem Qualifikations- ten chıchten fand 1n diesen Vorstellungen
nıveau un:! Organisationstalent. Lohnarbeit allerdings keinen Platz, 1M Gegenteıil, S1Ee
beinhaltet 1ne Irennung VO.  } komplızıerten wurde verschwiegen, entwertet un:!
un:! einfachen, VO  5 planenden un:! ausfuh- S1C.  ar gemacht.
renden Tatıgkeiten, un! S1e entiremdet ın ingen Frauen der Erwerbsarbeit nach, WarTr
vielen Yallen die Arbeitenden VO Produkt das eın Zeichen der Zugehorigkeit ZU.  I unter-
ihrer Arbeit. priviılegiıerten Schicht. S1e erfuhren N1IıC.
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Nu.  r die Ausbeutung ihrer Arbeitskraft, SO1[1- beıtsbegriff, der N1IC. darauf beruht, Frauen,
dern uch noch die Verachtung UrcC dıe atur un! dıe unterentwickelten Läander

ihren mutterlichenGesellschaft, da sS1e auszubeuten, sondern der ıch en,
ıchten NnıC 1n dem Maße nachkamen, ebendigen orlentiert. Langfristig bedeutet
w1e ıch d1e herrschende Schicht VOI - diese Forderung 1nNe Umgestaltung der ge-
tellte samten Arbeitswelt und ihrer erte

Endlich mussen Frauen als eigenständigeDIDie geschlechtlıche Arbeitsteilung UNı der Personen gesehen werden. Die blologischepatrıarchale Kapıtalısmus Moglıichkeıit, ınder gebaren, darf N1IC.
Der Kapıtalısmus beruht auf der usbeu- mehr dazu dıenen, Frauen nach ihrer Ge-
tung VO  > menschlicher Trbeit und atur ZUTLI schlechtsrolle definieren. Ihreur lıegt
Toduktion VO.  5 Waren un! VO.  5 ehrwer nNıC. 1n der bıologischen Moglıchkeit des
Dieser Produktion STE dıe sogenannte Kındergebärens, sondern 1ın ihrem Mensch-
‚„Subsistenzproduktion‘‘ (vgl Marıa 1es eın iıch Alle Sozlalgesetzgebung darf
gegenuber. amı ist alle Tbeıt bezeichnet, nıcht laänger einer patrıarchalen Famıiılie
dıe Del der Herstellung un:! Erhaltung des orJlentiert se1ın, vielmehr mussen S1e die
unmıiıttelbaren Lebens verausgabt wird un! Eiıgenstandigkeit un!:! Unabhängigkeit VO  -

uch diesen unmıiıttelbaren WeC VOT Mann und Frau fordern
em die Tbeıt VO Muttern, Haus- un! Kurzfristige notwendige Chrıtte ın cdiese
hefrauen, die Tbeıt VO.  > Kleinbauern un! ichtung Liinden ıch ın den Bestrebungen,
Kleinbauerinnen SOWI1Ee alle Trbeıten, dıe das Lohnniveau ın den typıschen FTrauenbe-
Marginalıisierte (Z SlumbewohnerInnen, rufen erhohen, dıe SOozlalversicherungs-
KleinhandlerInnen) verrichten, iıhr bestimmungen dıe Bedurfifnisse der FTau-
Überleben gewährleisten. anzuUDasSsSCNH, der Verwirklichung der
Nun wIird gerade diese Subsistenzproduk- Forderung nach gleichem ohn fur gleiche
tıon un: amı das en der Arbeitenden Tbeit Auch die orderungen nach VOeI -
Urc den Kapıtalısmus ausgebeutet, mehr mehrten Kınderbetreuungsmöglichkeiten
noch als dıe Lohnarbeit Frauen iınd dem- dienen diesem 1el Frauenquoten ın en
nach die eigentlıchen pfer des Kapitalıs- Bereichen und TemMI1en waren Fortschritte,
MuUS, weıl S1e uch noch zusatzlıch UrcC das die miıthelfen koöonnten, 1nNne fur Frauen ange-
Patriarchat unterdruckt werden. INesSseiIleIe Tbeıitswelt gestalten. em
Die „Hausfrauisierung‘‘ beschrankt ıch sollte dıe lebensorientierte un! einz1g eDpen-
ber eute N1ıC. mehr blol3 auf die „„Nur- schaffend: un! -eTrhaltende Subsistenzpro-
Hausfrauen‘‘, sondern S1e ist zugleıc. die duktion ın ihrer Bedeutung erns SC  mmen
Tendenz der Entstandardisierung un!: eX1- werden. Das odell des garantıerten Mın-
bılısıerung der Lohnarbeıitsverhältnisse desteinkommens biıetet die Voraussetzun-
erkmale der Haus- bzw Frauenarbeıit, W1€e gen ZUT WForderung lebenswichtiger erte,
und die Uhr Zerfugung stehen, Ver- die arbeıten und heben einem ganzheıtlı-
tragslosıigkeit, geringer Lohn, geringe SOZ1la- hen Arbeıtsverstandnis verdichten EıSs
le Absicherung, Isolatıon, enlende gewerk- schafft finanziellen Freiraum fur lebenser-
ScCha  1C. Organıisation, Kontinuita VO.  > altende Tbeıt un!: zugleıc. fur Eıgeninitla-
Haus- un! krwerbsarbeit, werden zuneh- tıven. Dies wurde Jedoch eın weıtgehendes
mend uch ın den Lohnarbeıitsverhaältnissen mMdenken sowohl hinsichtlich der Arbeits-

VO.  - Frauen W1e VO  > Mannern durchge- un! Kapıtalwelt als uch der einzelnen
un! bılden e1INe der zentralen Wor- impliızıeren.

I1  > der nteror:  ung der arbeıtenden Anstelle VO:  - Konsumismus un ‚„„Famılıen-Menschen unfier den Kapıtalısmus. ıdyll‘‘ konnte sich 1NnNe einfache, partner-
schaftlıche un:! solidarische Lebensform ent-Forderung nach Umgestaltung der

Arbeiıtswelt wickeln, die politisch ın die Zukunft weilst:
solıdarısch nNn1ıC TU  — mıiıt den Armen 1n den

Geifragt fur dıe Zukunft ist eın Ver- Industriestaaten, sondern uch mıiıt den VOl-
standnıs VO  } Trbeılt, eın umfassender Ar- kern der sogenannten Dritten Welt
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ILateratur reits 1M spaten Mittelalter, das ıch als fruüu-
Veronıika ennholdt-Thomsen, Die Zukunft der hestmögliche Zeıtpunkt der BetrachtungFrauenarbeıiıt und die Gewalt Frauen, 1n ZiU-
kunft der Frauenarbeıit. eıtrage ZUr feminiısti1- herauskristallısıerte, große eıle der stadtı-
schen Theorie un! PraxIı1s, Heft 9/10 (1983) 207-—222;
ngelıka Lckhäuser onıkaerT, Mit dem ga-

schen BevoOlkerungen als 1n TMU: lebend
rantierten Mindesteinkommen 1NSs Paradıes?, ın: charakterisieren.
eitrage ZU. femiıinıstischen "LTheorie un! Praxıs, Im TEe 1523 betrug der nteiıl VO.  5 Frauen
efit (1985) 165—-1380; erwiıg Buüuchele, Tund- unterstutzten Haushalten 1n Straßburgeinkommen der Arbeit. dem Weg einer
kommunikativen Gesellschaft, hrsg. VO.  - der Ka- 69%1 Frauenarmut entstian! Urc er,
tholıschen Sozlalakademıie Österreichs, Wien 1985;
T1ecC Trıstıneerkel, Aufder UuC nach Krankheıt, Unvollstandıgkeıit der Yamlilıe,
bezahlter Arbeit. Zur Sıtuation erwerbsloser Frau- Kinderreichtum un: geringes ınkommen
©  y Frankfurt 1987; GunNnNnNAaTtr Heıinsohn olr intensiver Krwerbsarbeıt.
KnmnepDner Otto e1ıger, Menschenproduktion. All- Miıt der Entstehung VO  5 Lohnarbeıt wurdegemeıne Bevölkerungstheorie der Neuzeıt, Tank-
furt 1979; Marıa Miıes, Subsistenzproduktion, zunehmend die Hausarbeıt VO.  5 der ErwerDbs-
Hausfraulsierung, Kolonisierung, 1N: eitrage ZUL arbeıt außer Haus differenzilert Da die Famı-feministischen '"T’heorlie un! Praxıis, Heft 9/10 (1983)
116-124; dies., Gesellschaftlıche rsprunge der 86- lıe NUu.  ” fur einen eıl der Frauen Absıche-
schlechtlıchen Arbeitsteilung, 1n eıtrage ZUTFr fe-
ministischen Theorie und Praxıs, Frauen un! rung bDbedeutete un:! Hausarbeiıt häaufig keın
„Dritte elt‘‘ S München 1980; Renate Rıeger, ınkommen erwirtschaftete, dıe
Tauen-Arber und femıinıstische eologie weıb- Frauen der unteren chichten zusatzlı-
1C Produktivıta: un! geschlechtliche Arbeitste1li- her Erwerbsarbeit CZWUNSCN. Die Fraulung, 1nN: Christine chaumberger onıka Madas-
SCTL (Hrsg.), andDuc. feminıstischer eologıle, wurde auf die KFamıiliıe verwlılesen und wurde
Munster 19806, 225—239; Eva üdbeck-.  auUrT, Ge- dennoch innerhal dieses Modells Kr-schlechtsspezifischer Arbeıtsmar: un! @e-
schlechtliche Arbeitsteilung AaUus feminiıstischer werbsarbeit verpflichtet Frauen gingen als
Perspektive als Herausforderun; die praktische
eologıle, Dıplomarbeıt masch.), Tubıngen 1990; Dıenstbotinnen 1n prıvaten Haushalten, als
Anke Wolf-Graaf, Frauenarbeıt Abseits, Berlin agde, Handarbeiterinnen der agelöhne-
1978 rinnen 1n der Landwirtscha: bzw 1mM g —

werblichen Bereich der als Fabrıkarbel-
terınnen einer Erwerbstatigkeıit nach. Och-
tern AaUuSs Unterschichtfamiliıen War eınen
vorgezeichnet, 1ın dem artie un schlechtbe-
zahlte Trbeılt, die Jjedoch ZU. Abdeckung ele-gnes eiche mentarer Bedurfnisse der eıgenen Person

Armut un Frauen un:! FKamılıe unabdıngbar WAarT, 1mM ıttel-
pun STAn

Auch Zeıten, ın denen dıe große ehrher Obwohl die Gleichstellung der Frau 1n Famı-
der Menschen C073 WT, hatten Frauen noch lie un! Gesellschaft normal festgelegt 1st,
mehr untier der TMU leıden als Manner. womıit unmıittelbare Ungleichbehandlung
Und auch eute, ın NnNseren Wohlstandsge- ausgeschlossen werden soll, estehen auch

nde des ahrhunderts fur Frauensellschaften, Jallen ıel mehr Frauen (1nsbe-
sondere Alleinerzieherinnen, Lte Frauen) noch Benachteiligungen, dıe TIMU
unter dıe Armutsgrenze. Ber gutem Wıllen führen.
waren manche TODLiemMe lösen. Wie, das Die TIMU VO Frauen ist uUrc einen Pro-
wırd zn dıesem Beıtrag ım. NSCHLU, dıe zeß gekennzeıichnet, der bereıts ın der Kınd-

red eıt mıt der UOrıentierung tradıtionellenAnalyse angedeutet.
Werten un:! Rollen einsetzt, sıch ın unzurel-

Frauenarmut keın hanomen chendem Zugang Bıldung, einem zentra-
len ebensbereich, der die gesamte Lebens-

Im Zusammenhang mıiıt den chlagworten lage beeinflußt, fortsetzt un:! amı ın be-
VO  5 der „Neuen Sozlalen rage  .. un: der tiımmte ebensbereiche einmundet.
„Neuen Tmut‘‘ ist haufig VO eiıner Diese MmMaterljellen un! immaterıiellen Be-
Merkmalsausprägung, der TMU:' VO.  - Frau- nachteiligungen ind ın der Offentlichkeit
S die ede Frauenarmut wurde VO  5 der
uüberwiegend mannliıchen Geschichtsschreli- Vgl T’homas Fıscher, Stadtısche TMU: un: ArTr-

menfursorge un! 16 ahrhundert, Gottingenbung weıtgehend ignorlert, jedoch be- 1979, 128
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